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Bafıs anwendet, das Kapitäl mit einem Echinus in Form einer Viertelkreislinie 

ausftattet und diefem Gliede oft jene Decoration einmeißelt, welche in manierirter 

Umbildung der griechifchen Mufter aus abwechfelnden Eiern und Pfeilfpitzen zu 

beftehen fcheint. Außerdem wird der Hals durch ein vorfpringendes fchmales 

Band abgefchloffen. Man nennt diefe Form mißbräuchlicher Weife wohl die 

toskanifche. In dem ionifchen Kapitäl fpricht fich eine zu zarte, lebensvolle 

Anmuth aus, als daß fie in den Händen der derberen Römer nicht ihres eigent- 

lichen Zaubers, der in dem beziehungsreichen Wechfelverhältniß der Linien be- 

ruht, entkleidet werden follte. Doch kommen manchmal beide Ordnungen, mit 
der korinthifchen vereint, am Aeußeren großer mehrftöckiger Gebäude vor, um 
dasfelbe reicher zu gliedern. Da wird denn, in verftändiger Rückficht auf das 
Wefen der drei Ordnungen, der dorifchen die untere, der leichteren, fchlankeren 
ionifchen die mittlere, der üppig auffchießenden korinthifchen die obere Stellung 
eingeräumt. Letztere aber war es, auf die vorzugsweife der Gefchmack der Römer 

Fig. 250. Vom Tempel des Antoninus. Fig. 251. Vom Dioskurentempel. 
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fich hingewiefen fühlte. Durch ihre für alle Standpunkte gleich geeignete Form 
empfahl fie fich, wie fchon oben gezeigt wurde, zur freieften baulichen Verwen- 
dung; in ihrer überwiegend ornamentalen Entfaltung entfprach fie dem Princip, 
nach welchem die Römer die Architektur mehr wie einen.Schmuck als wie eine 
tief nothwendige, ideale Aeußerung des Lebens auffaßten; in ihrer reichen Pracht, 
die obendrein einer willkürlichen Behandlungsweife freieren Spielraum darbot, 
mußte fie für eine Baukunft, die weltlicher Macht als Verherrlichung dienen follte, 
die geeignetfte erfcheinen. Dazu kam, daß die römifche Kunft das Blattwerk diefes 
Kapitäls (vgl. Fig. 248) voller, fchwellender bildete als die griechifche, die das- 
felbe feiner, zarter, zugefpitzter behandelte. Dennoch blieb der römifche Baugeift 
nicht bei ihr ftehen; in dem Streben, für feine koloffaleren Werke ein Kapitäl 
zu finden, das reiche Zierlichkeit mit fchwerer Pracht verbände, griff er zu der 
Auskunft, auf den unteren Theil des korinthifchen Kapitäls anftatt der leicht 
elaftifchen Spiralflengel die breiten Voluten fammt dem Echinus des ionifchen 
Kapitäls zu legen. So entftand das fogenannte Compofit- oder römifche Ka- 
pitäl (Fig. 249), eine Form, die nicht eben glücklich gewählt ift, da fie ftatt des


